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Kriege - üj
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18. Januar . An der Kaukasusfront werden die Ruffen
durch die Türken gezwungen , ihre Angriffe auf der ganzen
iftont einzustellen. — Die große Neujahrsschlacht in Ost¬
galizien kann als abgeschloffen gelten , nachdem die Russen
70 000 Mann an Toten und Verwundeten , außerdem
8000 Gefangene verloren haben . Ihr Ansturm blieb ohne
jeden Erfolg . Ein österreichisch-ungarisches Fluggeschwader
unternimmt einen erfolgreichen Angriff auf Ancona.

19. Januar . Im Westen erzielen die Unfern örtliche
Vorteile an der Userfront . — Im Osten greifen deutsche
Flugzeuggeschwader feindliche Magazinorte und den Flug¬
hafen von Tarnopol an.
»MMN« «

Keine Bcficgten ?
An dem gleichen Tage, da Montenegro bedingungslos

vor Österreich-Ungarn die Waffen streckte, erklärte im preu¬
ßischen Abgeordnetenhause bei der ersten Beratung des
Etats ein Vertreter der äußersten Linken, daß es in diesem
Kriege weder Sieger noch Besiegte geben dürfe, da die
Völkerverhetzungsonst unfehlbar zu weiteren blutigen Zu¬
sammenstößen führen müsse. Es war ein kleiner, aber gar
nicht übler Witz der Weltgeschichte, daß trotz dieses „Tages¬
befehls" der erste Besiegte sich noch in derselben Sitzung
zur Stelle meldete: und wenn der schlagfertige Präsident des
Abgeordnetenhauses ihn mit dem ermunternden Zuruf be¬
grüßte : Vivat sequens — es lebe derjenige, der nach ihm
den gleichen Entschluß zur Unterwerfung finden wird, so
ließ die jubelnde Zustimmung des Hauses keinen Zweifel
darüber, wie wenig die Grüne -Tisch-Weisheit der Unbelehr¬
baren von der äußersten Linken die Stimmung des Bokker
zu treffen versteht. Es soll und muß Sieger und Be¬
siegte geben in diesem Kriege, gerade weil er uns frevent¬
lich aufgezwungen wurde und weil es diesmal ums Ganze
geht. Er bleibt für uns deswegen nicht weniger
der Verteidigungskrieg , als den wir ihn begonnen haben,
auch wenn wir ihn glücklicherweisein der Hauptsache auf
feindlichem Boden weiterführen können. Unsere Verteidi¬
gung galt zunächst dem Schutze der deutschen Grenzen:
jetzt gilt sie der Sicherung vor der Wiederkehr neuer Ge¬
fahren für unsere nationale Existenz. Wer da nicht mit¬
macht, sondern nur von der Sorge gequält wird , ob wir
nicht am Ende zu viel siegen könnten, der wird später
die Folgen dieser Loslösung von allem, was in dieser
großen Zeit im deutschen Reiche einheitlich denkt und
fühlt, am eigenen Leibe schwer genug zu spüren bekommen.

Aber das große Wort , das der sozialistische
Redner gelassen aussprach, bringt uns die Tatsache erneut
zum Bewußtsein, daß es — auch abgesehen von Belgien,
Serbien und Montenegro — in diesem Kriege schon einen
Besiegten gibt, und das ist die Sozialdemokratie alten
Schlages, wie sie seit dem 4. August 1914 für Deutsch¬
land wenigstens der Vergangenheit angehört. Ihr
grober Parteikörper hält zwar äußerlich noch mühsam
zusammen, aber im Innern brodelt und gärt es
gewaltig ; und die Entwicklung, die da mit Macht ein¬
gesetzt hat, kann nur dazu führen, daß eine rein¬
liche Scheidung die verständigen Elemente der Partei,
die im Reichstage noch die Führung der Fraktion be¬
haupten, von den Unentwegten trennt , die um keinen Preis
der Welt sich durch die Ereignisse belehren lassen, sondern
unter allen Umständen an dem altüberlieferten Dogmen-
s hatz festhalten wollen. Zunächst ist schon die Diszi-
plin, das kostbarste Gut der Partei , kläglich in die
Bruche gegangen. Die kleine preußische Landtagsfraktion
war früher in zwei gleiche Teile gespalten: fünf Mit-
glieder waren für die Einheit der Nation während des
Krieges, fünf wollten davon nichts wissen. Jetzt ist einer
von jenen zu diesen übergelaufen, so daß nun sechs reine
Dogmatiker vier AnhängernderReichstagsfraktiongegenüber-
Itehen Nun gibt es aber für den preußischen Teil der
sozialdemokratischen Partei eine sogenannte Landeskom-
Misswn, der statutengemäß die Führung der Partei im
größten deutschen Bundesstaat obliegt, und diese Instanz
hat mit sehr starker Stimmenmehrheit die Erklärung ver-
US.0,!!61* ^ lche die Landtagsfraktion zur Etatsberatung
abzugeben beschlossen hatte. Sie ist trotzdem von Stapel

worden, und zwischen Landeskommissionund Land-
Klafft nun derselbe offene Zwiespalt, wie

A " '^ "_? rEionsmehrheit und -Minderheit im Reichstag.
dem einzig die Rettung kommen kann,

'chwebt noch m weiter Ferne ; bis dahin wird es sich ver¬
mutlich schon langst entschieden haben, daß es auch in

« ?^ ^ ?i"p.fE Sieger und Besiegte geben muß. Wie
die deutschen Arbeiter m ihrer überwältigenden Mehrheit
denken und empfinden, darüber haben sie vom ersten
Kriegstag an nicht den leisesten Zweifel gelassen. Auch sie
werden mit dem gesamten deutschen Volke durchhalten, bis
die Besiegten um Frieden bitten.

3n anderen Ländern ist es nicht anders , davon baden

wir uns langst uberzeugen muffen. Die französischen
Arbeiter haben jeden Annäherungsversuch von deutsch¬
sozialistischerSeite bisher mit aller Entschiedenheit ab¬
gelehnt und ihre Solidarität mit der Regierung und deren
Kriegszielen immer wieder auf's neue betont. Und die
englischen Arbeiter haben sich jetzt sogar zum Teil für
die Wehrpflichtvorlage einfangen lassen, wenn auch noch
dieser oder jener Kongreß papierne Proteste gegen
sie beschließt. Das Parlament wird bald Ja und
Amen dazu gesagt haben, und damit ist die Sache
praktisch erledigt. Der Widerstand im Lande wird keine
sonderlichen Schwierigkeiten mehr bereiten. Hat doch jetzt
sogar die sozialistische Kommission für nationale Ver¬
teidigung ein Manifest erlassen, in dem gesagt wird , daß
die Verpflichtung zur Verteidigung der Freiheit des Volkes
den sozialistischen Grundsätzen nicht widerspricht. Ein
körperlich taugliches Mitglied einer Gewerkschaft, dessen
Arbeit nicht für andere Zwecke benötigt werde, und das
sich weigere, die Waffen zu ergreifen, sei ein Feigling.
So sieht die Stimmung der englischen Arbeiterschaft aus.
Da sollte auch für jeden, der sein deutsches Vaterland
riebt, seine politische Haltung vorgeschriebensein.

V. _ ür , Sy.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ 8u der von Ministerialdirektor Lewald im Reichstage
gegebenen Erklärung , die Gewerkschaften sollten nicht
mehr als politische Vereine betrachtet werden und eine
Gesetzesvorlage stehe bevor, will der „Vorwärts " noch er¬
fahren haben, das Reichsvereinsgesetz werde in dieser
Richtung umgeändert werden. Die Absicht, die Vorlage
Aon in der jetzt verflossenen Tagung des Reichstags zur
Verabschiedung zu bringen, sei lediglich dadurch verhindert
worden, daß der Dezernent, Ministerialdirektor Lewald
krkrankt war , weshalb die Vorlage nicht mehr rechtzeitig
iertiggestellt werden konnte. Sie wird dem Reichstag im
Marz zugehen; die Regierung habe aber daran die Be¬
dingung geknüpft, daß weitergehende Beschlüsse nicht ge¬
faßt werben.

+ Zu der öffentlichen Prügeluug Deutscher in Deutsch
Nouguurca , die auf Anordnung australischer Militär-
behorden Ende 1914 erfolgt ist, nimmt jetzt die Berliner zu¬
ständige Stelle das Wort . Auf Beschwerde unserer Re-
gierung hat die australische Regierung seinerzeit erklärt, sie
habe Anweisung gegeben, daß sich solch empörende Vor¬
gänge nicht wiederholen. Auch die britische Regierung
dabe erklärt, daß das Verhalten des betreffenden austra¬
lischen Beamten „inkorrekt" gewesen und daß dieser „dienstlich
verwarnt ' worden sei. Unsere Regierung verlangte jedoch
eine weitergehende Genugtuung , insbesondere hinreichende
Bestrafung der für die beispiellose Brutalität verantwort¬
lichen Beamten. Hierüber schweben noch die Verhand¬
lungen.

+ Alle nach Deutschland eingeführte ausländische Butter
den neuesten Verordnungen der Zentraleinkaufs¬

gesellschaft m Berlin abgeliefert werden. Diese Bestim¬
mungen erstrecken sich auch auf Sendungen in Postpaketen
?u P̂rwate : Durch den preußischen Finanzminister sind
letzt sämtliche Grenzzollämter angewiesen worden, den
Durchgang solcher Buttersendungen der Berliner Zentral¬
stelle anzuzeigen, die darauf , falls die Ablieferung nicht
bereits freiwillig erfolgt ist, sich an die Empfänger mit
einer solchen Aufforderung wendet.

+ Auf Anregung der deutschen Heeresverwaltung wurde
in den letzten Dezembertagen eine Kommission von sechs
Schweizer Delegierten, darunter drei Arzte, zur Besich.
tigung der Gefangenenlager im französischen Nord-
afrika entsandt. Sie hat Liebesgaben, Medikamente unö
eine größere Geldsumme zur Verteilung in den Lagern
^ '^ enommen. Jede der drei Besitzungen, Algier, Tunis
und Marokko, wird von einem Delegierten und einem Arzt
sehr eingehend bereist werden. Die Mitglieder der Kom¬
mission haben ausgedehnte Vollmachten.

4- Nachdem unsere Heere den Weg nach der Türkei über
Serbien freigemacht hatten, erschien die Gründung einer
gemeinnützigen Gesellschaft erwünscht, welche die Einfuhr
von Faserstoffen ans dem Orient regeln und die eingeführt«
Ware den entsprechenden Stellen zuführen soll. Di«
daraufhin unter Führung der leitenden Banken mit einem
Kapital von zwei Millionen Mark ausgestattete „Deutsch-
orientalische HandelsgesellschaftG . m. H. Bremen " arbeitet
in enger Fühlung mit den maßgebenden Stellen in Berlin.

+ Im weiteren Verlaufe der in Dresden tagenden
Mitteleuropäischen Wirtschaftskonferenz wurden die zu¬
künftigen handelspolittschen Beziehungen zu den Balkan¬
staaten besprochen. Als wesentliches Ergebnis ihrer zwei¬
tägigen Verhandlungen formulierte die Versammlung einen
Beschluß, in dem neuerlich die Notwendigkeit der wirt¬
schaftlichen Annäherung zwischen Deutschland, Österreich
und Ungarn betont wird . Die Grundsätze dafür sollen
noch vor Kriegsende festgestellt werden, damit die Mittel¬
mächte bei den Friedensoerhandlungen ihre gemeinsamen
wirtschaftlichen Interessen zielbewußt und mit voller Kraft
vertreten können. Wünschenswert ist es. daß sich Bulgarien

und die Türlei der Annäherung anschließen. Es wurde
deschlossen, die nächste Delegiertenkonferenz der mitteleuro¬
päischen Wirtschastsvereine in Budapest abzuhalten.

Kclgien.
X Der deutsche Generalgvuverneur hat eine neue Ver¬

ordnung gegen besondere Straftaten erlassen. Borsätz-
liche Brandstifter , Leute , die Überschwemmungen ver¬
ursachen, Angriffe und Widerstand gegen die bewaffnete
Macht oder Abgeordnete der deutschen Zivil - oder
Militärbehörde unternehmen, werden mit dem Tode besttast.
Bei mildernden Umständen tritt zehn- bis zwanzigjährige
Zuchthausstrafe ein. Andere Vergehen, wie Verbreitung
falscher Gerüchte, Aufforderung zum Aufruhr usw. sind
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren bedroht.

Italien.
. * 3n manchen Kreisen wird von einer Erschütterung
des Ministeriums Salandra gesprochen. Selbstverständlich
hangen diese Gerüchte mit der Waffenstreckung Montenegros
und des dadurch schwer erschütterten Einflusses Italiens auf
den Balkan zusammen. Längere Besprechungen der Minister
fanden statt über die diplomattsche und die militärische
Lage und über die Situatton des Ministeriums gegenüber
neuen Kritiken der Reformsozialisten, der radikalen Natio¬
nalisten und der interventionistischen Komitees. Auch mit
dem König verhandelte Salandra , dem es augenscheinlich
recht unbehaglich angesichts der Folgen der von ihm be¬liebten Vvlittk an merben scheint.

China.

*2j n Tokio ..scheint man neue japanische Vormund-
schaftsgeftiste »ber China zur Ausführung bringen zu
wollen. Nach astatischen Zeitungen hat Japan die frühe,
an China gestellten, aber damals abgeschlagenen Forderungen
jetzt von neuem aufgestellt, insbesondere auf Anstellung
spanischer Berater für militärische, finanzielle und politisch«
Fragen Erlaubnis zum Erwerb von chinesischem Grund
und Boden durch Japaner , zur Gründung von Schulen.
Tempeln und Hospitälern , ferner Einführung einer gemein-
famen lapanffch-chinestschen Polizei in gewissen Gebiete«
Sudchmas , Errichtung eines Arsenal» in China. Hw
stellung emeS Teiles der nöttgen Waffen in tZcwan
Konzessionen für drei Eisenbahnen in Südchina . Dal
Kabinett in Tokio arbeitet eine Zusatznote mtt wettere,
Forderungen aus . deren wichttgste ist, daß China sich bei»
Friedenskongreß durch Japan vertreten loffen solle.
Hus In - und Ausland.
» Berlin , 19. Jan . Der Staatssekretär des Innern
Dr Delbrück , Stellvertreter des Reichskanzlers vollendet«
heute sem 60. Lebensjahr.

Berlin , 19. Jan . Vom 1. Februar ab können im
Verkehr zwischen Deutschland und einer Reihe von Orten
tt der Türkei Beträge bis 1000 Frank durch telegraphisch«
Postanweisungen übermittelt werden. Nähere Auskunft er-teilen die Postanstalten.
, 3an ' 9- und 10. Februar findet in Wien

eine Mitteleuropäische Fahrplankonferenz für den
Sommerdienst statt, zu dem außer den Verbündeten auch bi-
neutralen Staaten Vertteter enffenden werden.
. . Wien , 19. Jan . Der Prager Kardinal Fürsterzbtschoj
Skrbensky ist durch Akklamation zum Erzbischof vonOlmutz gewählt worden.

Bukarest , 19. Jan . Die Regierung erteilte ihre Zu-
snmmung zur Ernennung eines Militärattaches der Ver-
einigten Staaten  in Bukarest, der in Kürze ernanntwerden wird.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 20. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Stellung nördlich von Frelinghien
wurde gestern abend von den Engländern unter Be¬
nutzung von Rauchbomben in einer Breite von einigen
hundert Metern angegriffen . Der. Feind wurde zu¬
rückgeschlagen; er hatte starke Verluste . Feindliche
Artillerie beschoß planmäßig die Kirche von Lens.

Ein englischer Kampfdoppeldecker mit 2 Maschinen¬
gewehren wurde bei T o u r c o i n g von einem deutschen
Flugzeug aus einem feindlichen Geschwader herunter¬
geholt . An der A ser zwang das Feuer unserer Ballon¬
abwehrgeschütze ein feindliches Flugzeug zur Landung
in der feindlichen Linie. Das Flugzeug wurde sodann
durch unser Artilleriefeuer zerstört . . Die militärischen
Anlagen in Nancy  wurden gestern nacht von uns
mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Artilleriekämpfe und Vorpostengeplänkel an meh¬

reren Stellen der Front.



Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Öfterreichifch -ungarikcher Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 19. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief ruhig. Heute in dm frühesten

Morgenstunden entbrannte an der Grenze östlich von Czer-
nowitz, bei Toporoutz und Bojan eine neue Schlacht.

Der Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an und
führte an einzelnen Stellen vier Angriffe nacheinander.
Er wurde jedoch überall von den tapferen Verteidigern
zurückgeworfen. — Sonst keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen bei Lüsen,
und nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes wurden ab¬
gewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Besetzung von Virpazar haben unsere Truppen
— ' wie nachträglich gemeldet wird — 20 Stahlkanonen
erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Rätter Misteln , in Mcst.
Zar Ferdinand preußischer Feldmarschall.

Kaiser Wilhelm hat in Nisch am 1& Januar ein«
Zusammenkunft mit dem Zaren Ferdumnd von « ««■
garten gehabt, in deren Verlauf der Kaiser dem Zaren
den preußischen Feldmarschallstab überreichte, wahrend
dieser dm Kaiser zum Chef des 12. bulgarischen Infanterie-
Regiments ernannte . .. . „

Die Herrscher trafen pünktlich um 12 Uhr ui' ttags
auf dem festlich geschmückten Bahnhof von Nisch eiN ivo
bulgarische Truppen die Ehrenwache gestellt hatten. RaM
herzlicher Begrüßung begaben sie sich m Automobilen
durch die von einer jubelnden Menge gefüllten reiä,
beffaagten Straßen zur Zitadelle, wo ste gememsch--.lt
lich die Parade der dort aufgestellten bulgarrlcherr.
macedonischen und deutschen Truppen abnahmew Jn
der Begleitung des Kaisers befanden stck General
von Falkenhayn , Generalfeldmarschall von Mackensen,
die Generaladjutanten von Plesseu. von Lpncker, vor
Chelius . Admiral von Müller und Qberhofmarschall von
Reischach. Außerdem waren General von Seeckt und
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg anwesend. Zar
Ferdinand war vom Kronprinzen Boris , demPrmzen,
Cyrill , dem Generaladjutanten Markoff, den Generalen
Sojadjieff , Todoroff und Tantiloff, dem Generalgouverneur
Kutineszeff, dem Ministerpräsidenten Radoslawoff und dem
Gesandten Tschapraschikoffbegleitet. Der Eindruck der
Feierlichkeiten wurde durch das strahlende Sonnenwetter
des südlichen Winters verstärkt.

Die Zerftörung der BtrutnabrUche.
Scharfer Protest Griechenlands.

Die griechische Regierung fährt fort, gegen die Gewalt-
taten des Vierverbandes auf ihrem ^Gebiet zu pro
testieren. Der Korrespondent der „Times meldet aus

Kt^eTI Die griechische Regierung hat wegen der Zerstömng
der Eisenbahnbrücke bei Demirhissar, wodurch die Ent¬
sendung von Vorräten nach Ostmacedonien ernstlich er¬
schwert werden würde, einen schriftlichen Protest an d,e
Entente gerichtet. .

Zu schriftlichen und mündlichen Protesten hat Griechen-
land allmählich reichlich Gelegenbeit gehabt. Gefruchtet

Um Hera und Uattrlaad.

hat aver bisher keiner und bet der unverhehlten Absicht
des Vierverbandes , Griechenland auf die Knie zu zwingen,
wird auch dieser nichts erreichen.

Deutschland und die Versenkung der „Perfia ".
Der amerikanische Botschafter in Berlin , Mr. Gerard,

meldet, daß Deutschland alle Führer der deutschen»i -Boote
im MittelländischenMeere befragt habe, diese aber aus¬
nahmslos erklärten, für die Versenkung der „Persta nicht
verantwortlich zu sein.

Der Dampfer „Persia " ivar im Mrttelmeere von
einem Unterseeboot versenkt worden, dessen Nationalltat
nicht zu ermitteln war . Da amerikanischeUntertanen de,
dem Untergang der „Persia " ums Leben gekommen waren,
so bestand die Möglichkeit, daß hier em neuer „Fall kon¬
struiert werde. Das ist nun ausgeschlossen. Die englische
Setzpresfe ist um ein feines Thema ärmer geworden.
kleine kriegspost.

Wien , 19. Jan . Der Gesandte Eduard Otto , der
bis zum Kriegsausbruch als Vertreter Österreich-Ungarns in
Cetinje fungierte, wurde mit ter Führung der Friedens-
Verhandlungen mit Montenegro betraut und ist bereits
abgereist.

Wien , 19. Jan . Ein Geschwader österreichischer See-
flugzeuge setzte bei einem Luftangriff ^ rrf Ancona Bahn¬
hof, Elektrizitätswerk und eine Kaserne in Brand und kehrte
unversehrt zurück.

Paris , 19 Jan . Aus amtlichem Material ergibt sich,
daß die Zahl der französischen Kriegsinvaltden un-
gefähr eine Million beträgt.

London , 19. Jan . Die Regierung lehnte es ab. über
die Lage in Mesopotamien nähere Mitteilungen zu
machen. Anstelle des (!» nerals Mixton werde General Lake,
dessen Ankunft bald erwartet wird, dort den Oberbefehl
übernehmen.

London , 19. Jan . Der Passagierdampfer .Rijn-
darr " der Holland - Amerika- Linie befindet sich mit be-
schädigt em Bug auf dem Wege nach Gravensend. Alle
Passagiere sind in Sicherheit, drei Heizer tot. vier verwundet.
Man mutmaßt Zusammenstoß mit einer Mine.

Kopenhagen , 19. Jan . Drei Fischer, die an der Nord-
küste von Fünen fischten, sahen einen deutschen Torpedo-
iäaer . der mit westlichem Kurs das Kopenhagens Schiff

Kiew " mitführte . . Kiew' war von Kopenhagen nach
Liverpool mit Stückgut abgegangen.

Stockholm , 19. Jan . Die französische Kriegs-
Mission für Rußland kehrt außer Pau und Delavrrär«
über Schweden nach Frankreich zurück. General Pau bleibt
dauernd als Vertreter des ftanzösischen Generalstabs in Ruß-
land. Er ist ins Hauptquartier abgereist, da er dem Stabe
Alexejews zugeteilt wurde.

Konstantinopel, 19. Jan. DaS türkische Hauptquartier
teilt mit: An der Kaukasusfront wurden die Russen, die in-
folge unserer heftigen Angriffe bedeutende Verluste erlitte«,
durch die Verstärkungen, die wir jüngst erhalten haben, ge.
zwungen, ihre Angriffe auf der ganzen Front eiuzustelle«.
Die Lage ist für u«S günstig.

Bukarest , 19. Jan . Die rumänische Regierung pro-
testierte in Petersburg , weil innerhalb der ruman .scher
Wasserzone ein rumänischer Transportdampfer bUM
russische Kriegsschiffe versenkt worden  ist.

Kriegsroman von  Mazda Trott.
8) Nachdruck verboten.

So höre. Wir wissen ganz genau, daß deutsch«
Truppen im Anmarsch sind. Wir haben befttmmte Nach-
richten, daß man nach den Plänen des deutschen General-
stabes die Gegend von drei Seiten umstellen will , um den
weiteren Vormarsch unserer Truppen zu vereiteln. Für
ans ist es wichtig, hier einen Stützpunkt zu haben und
dazu haben wir Münsterwald ausersehen. Das Sana-
-orium bietet für eine Anzahl Leute Platz und Unter-
tommen. Sind wir hier in Sicherheit, so ist es urls ein
leichtes, unseren Truppen von deutschem Boden auS In¬
formationen zu geben. Du wirst also veranlassen, daß ich
nit meiner Abteilung in aller Heimlichkeit hier m Munster-
vald bleiben kann." ... . . .. .

„Ich soll mein eigenes Land verratend ries sie ent-
Qllä
Wer spricht von Verrat ", erwiderte er. Er bemüht«

sich, "möglichst harmlos zu erscheinen. „Ihr sollt euch um
ncklS weiter kümmern, ihr braucht kaum zu wissen, daß
wir drüben im Sanatorium Quartier genommen haben. Es
ist für euch ein leichtes. unS hier in dieser Abgeschieden-
heit zu verbergen." m

Ein heiliger Zorn loderte aus Regtnes Augen „Nie-
nals . niemals werde ich das tun !"

Der Franzose erhob sich langsam. Er stellte sich dicht
jot Regine hin und ein höhnisches Lächeln kräuselte seine
Hürnen

„So ? Niemals ? Ist das dein letztes Wort ?"
Sie sah seine blitzenden Zähne unter der Oberlipp«

chimmern. Einem Raubtier schien er gleich, bereit, st«
eben Augenblick anzufallen. Schaudernd wich ne zuruck.
Uber Flamang folgte ihr und faßte ste am Arm:

überlege eS dir wohl ! Wenn du nicht tun willst.
Das ich verlange, so ist mein nächster Gang zu deinem
Kattnr Er soll wissen, wen er unter seinem Dache beher¬
berg! wen er zu seiner Gattin gemacht hat." ^

' Cie zuckte zusamnien. „Willst du mich ganz verderben«
„Ob nein", lackte er auf. „Es liegt ja in deiner

Hand es soll dein Nachteil nicht sein. Wer weih denn
ruck von diesem Plan ? <&>■!!>,i wenn wir liier gefunden
werden, so wirst du unbebelligt bleiben! Wir zwangen
»Uck. iiirs zu beherbergen. daS ist alles."

Von freunä unä feind. ^
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Deutfcbland und Montenegros Unterwerfung.

Berlin , 19. Januar.
Mt der Waffenstreckung Montenegros wird stch di«

deutsche Regierung nicht direkt beschäftigen, wie man von
hiesiger.wohlunterrichteterStelle erfährt. Zwischen Deutsch¬
land und Montenegro kam es wohl zum Abbruch der Bn
Ziehungen, nicht aber zur Kriegserklärung . Deshalb

■SK W - beberf. - -di. E btt
tnii ' SbS JSaTunfc dl-td» bei deinem Nein, so werde
auch iKr Ken 6 d>rttle tun . Dann Regme ". feine
SMmne na&m diesen Worten einen drohenden Ton
an. „dann dürstest duwohl auSgeipiest haben.

So habe doch Erbarmen . schrie ste aus. „IM

tli* t®t  faßte ste rauh am Arm. „Sttll . man klopft' .

hatte wahr gesprochen, an der oerschloffenen
flUfr

Flamang trat dicht vor Regine. so daß sein Atem scht
ihr Gesicht streifte. „Willst du ?" ragte er emdrmglich.
Seine schwarzen Augen schienen ste in seinen Willen

» °dl to» Satnflenbe Irin« WWt
aber sie fühlte zugleich, daß der Zauberbann von einst
gebrochen war . Heute vermochte sie ihm zu widerstehen.

„Neinl " sagte sie kalt und bestimmt. . . . . .
La trat der Franzose an die Tur und drehte dev

Schlüssel um. ^ .
.Treten Sie ein, Madame." . ^ ,
fenflefct prallte Höre zurück, als ste den Franzosen vor

stch sah. Sie hatte den Aufschrei Regines oemommen . als
ste am Zimmer vorüberging und glaubte , daß ste stch wieder
einmal rückhaltlos ihrem Schmerze hmgebe Sie war ent-
schloffen gewesen, in ste zu dringen, so lange, bis sie ihr d«
volle Wahrheit sagen wurde. Und letzt stand ste plötzlich
im Zimmer der Stiefmutter einem französischen Offizier
gegenüber. Wieder stieg das Mißtrauen gegen Regme tu
ihr emvor. Erstaunt flog ihr Blick von einem zum andeni
und Mernd ttat sie über die Schwelle. Der Franzose
verbeugte sich leicht vor Lore und wies auf Regrn^ :

Der gnädigen Frau ist unwohl geworden. Vielleicht
haben Sie die Güte, mich weiter anzuhören . Es wäre mn
lieb wenn bei dieser Unterredung auch der Herr Professor
zugegen wäre . Es handell sich um wichtige Sachen.

Lore maß dm Sprecher mit einer unsäglich hoch-
müttgen Miene : „Wenn Sie meinen Vater zu wrecher
wünschen, so ae&uf&m Sie stck. bis er üett kur Sie da!

wird es hier auch keinen unmittelbaren Einfluß auf di« 7,
Friedensverhandlungen und die Friedensbedingungen auS<

ftbe" Neue Blockadedrobungen Englands.
Newyork , 19, Januar.

Deutschland soll und muß ausgehungert werden, und I
weil die bisherigen Mittel und Wege Esagt haben, sinnte I
England auf neuen Bluff. Denn auf Es anderes konn̂ I
ti  heraus , wenn England jetzt mit einer „verschärften Blockade.
Deutschlands" droht. In der Tat meldet ein Funkspruch des >
W.T. V. aus Washington, die Vereinigten Staaten würden f
die von England beabsichtigte neue Blockade Deutschlands«
nicht anerkennen , solange diese nicht durchaus effektiv
gestaltet wird. Um in den Augen der̂ Vereinigten Staaten J
als gesetzlich zu gelten, muß eine solche Blockade nicht nur die,f
Küsten Deutschlands an der Nordsee - ttmgurten. sondern ste^
muß sich in die Ostsee erstrecken »üb imstande sein tat -»
sächlich jeden Verkehr durch diese See zwischen Skan . »
dinavien und Deutschland zu ?Ui8 rhindern . . Ren«
Bork Sun " erhielt diese Auskunft über die Haltung der Ber-s
einigten Staaten in dieser Frage von sehr hohen amtlichen«
Stellen im Staatsdepartement . „Evetting Post" meldet ausL
Washington, daß Blockaderegeln, die ,dtzm Völkerrecht undtz
Präzedenzfällenmehr entsprechen. abeL viel strenger | inb§
als die bisher angewendeten, , durch England auf L̂
gestellt und Frankreich sowie den andern Alliierten zun
Billigung vorgelegt worden sind. Dies wurde Wilson uM
Lansing in amtlichen Depescqen aus London übermittelt
Oberst House, der Sondergesandte Wilsons, der langer^
Besprechungen mit Grey hatte, hat dem Weißen Hause eine,,
ausführlichen Bericht über die Lage gesandt. Oberst House
erklärte der englischen Regierung, däß die durch England
verursachten Einschränkungen des amerikanischen Handels einen:
ungünstigen Eindruck auf die amerikanisch« öffentliche Memung
machen und daß das amerikanische Volk von England erwartek
habe, daß es stch dem Völkerrecht füge,^enau so wie Deut ch<
land es zum Schluß in den Verhandlungen über den Unter ee.
bootskrieg getan habe. England bttütet wie das Blatt
meldet, eine lange Note zur Antwort auf Amerikas Protest
note vom Ottober 191b vor. Mehrere Telegramme aut
London bestättgen. daß eine wirkliche Blockade jetzt erllay
werden wird. Nun. Deutschland wird auch diese. BlockadG
in aller Ruhe abwarten. Die angekündigte „lange Note is,
offenbar auch nichts anderes als ein neuer Verschleppunĝ,
oersuch. ' ürt

Graf Bemftorffö Verhandlungen.
u Berlin , 19. Januar . I

Die Verhandlungen des deutscĥ ' Botschafters Grase»
Bemstorff bei den Vereinigten Staaten , pber den „Lusttania't
Fall sind noch immer nicht abgeschWen. Wie mitgeteilj
werden kann, sind Konzessionen vWÄ seiten Deutschlands
namentlich über weitere Einschränkung der Unterseeborts
tättgkeit nicht Erfolgt.
Vie Entente als „schlafendes Dornröschen"

Bern , 19. Januar , j
Wie schmerzlich Italien durch die neueste Wendung h

Montenegro getroffen ist, geht ganz unverhuüt aus 08
wütenden Artikeln der italienischen Blätter , den gegenseittg«
.Vorwürfen in der Ententepreffe und der hochgradige Ä'
requng in allen Kreisen Italiens hervor. J -bt entdecktm
plötzlich, daß die ganze Entente überhaupt bisher geschla
hat und es nun höchste Zeit ist. zu neuen und wittlichen Ta^
aufzuwachen, denn es geht ja um die Exrstenz. Die bitterst«
Vorwürfe bekommen die Entente-Staaismanner vom . Popos
d'Jtalia " zu hören , der früher, in den schonen ZeU'-
d'Annunzios, nicht schnell genug den „Erlosungskrieg geg
die Zenttalmächte haben konnte und einer der ärgsten Krb
Hetzer war. Jetzt klingt die Tonatt allẑ dinKs etwas and
Warum ist es nicht gelungen. DeutschlarLMbesiegen, wo do
alle Aussichten so glänzend waren ? '«»Die Schuld an ihr«
Mißerfolgen trügen die Staatsmänner , ganz besonder
die englischen . Bisher bätten diese Aua ft vor der Weh,

und Ste rufen läßt . Im uvrigen Müßte ich nicht, iw
wir mit Ihnen zu verhandeln hattest

Der Franzose verbeugte stch galant . Er schien ih
verletzende Art völlig zu übersehem'

.Ich glaube, Madame , daß die Mttettungen , die»
zu machen habe, den Herrn Professor selbst der wiv
tigsten Operation fortzuholen vermöchten. Ick irre wo
nicht, wenn ich annehme, es ist Ihrem Herrn Vater v
Wichtigkeit, zu wiffen, wem er fein Verstauen und sei,
Liebe aeschenkt bat." 3J(-

Lores Blick flog hinüber zu Regine . die sich kaum fl
den Füßen zu halten vermochte. Es war klar.
zwischen den beiden ein dunkles Geheimnis bestand, ui
daß der Offizier dieses Geheimnis m  entschleiern oernm
Aber dennoch wurde jede Neugierde von ihr von dem Ä
fühl des leidenschaftlichen Haffes aeaen den Framoien ub<

Noch kühler als vorhin klang ihre Stimme : „Me
Vater hat es nicht nötig , solche Auskunfte von Jhnen i
erhalten. Im übrigen , ersuche ich Sie jetzt. stch m k
Ihnen angewiesenen Raume zu verfugen und mcht »
aufgefordert in unsere Gemächer ecstzudrmgem

Mit blitzenden Augen wies sie^ ach der Tur aber
Franzose hatte nur em impertmeptes Lächeln für L.«
deren Wangen sich vor Zorn noch hoher färbten . k

„Man hat in Deutschland em^ Merkwurdtge Ast,
Kästen umzugehen, Madame ", hub^M an. Beißende Ir

in seinen Mosten . „Aber wst Franzosen stnd̂ viellag in fernen Morien , „--ciuki  .
zalant , um einem Befehl,au 8 schostM Frauenmunde n>
aachzukommen. Soviel ich werß^ rst dreser Raum
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mSrn  te gnäbigen %xau,  und ich muß daher-
Ser übel erst ihren Befehl abwarten, um mrch entfett
,u düsten. Als eine alte Jugendfreundrn . ia, mehr
das, nicht wahr , Regine ?" wandte er sich cm drese, „ha!
dich ja selbst gefreut, unsere fruh^rm Bezrehungen wr

^Ftegine !"̂ Es ^war Lore, die strtsetzt aufschrie
Stur ein heftiges Zittern ging durch den Ko

Regines. Sie bewegte die Lrppen. brachte aber ,
Wost heraus ., Flamang stat lässig an ste herarr.
riner unverschämten Verstaulrchkert- rn der Stimme f
er schmeichelnd: „Soll ich fetzt gehen, Regme? ^  msck
sehen wir uns wieder?"

Da trat Lore rasch Zwischen die beiden.
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Pflicht gehabt . Sfr » Losung sei gewesen, viel Gold aber
wenig Blut . Der Emmarsch in Polen , das Ende Serbiens,
der Dardanellenkrach , die Bedrohung Salonikis und Ägyptens
und der Todeskampf Montenegros hätten sie zur Besinnung
bringen müssen. Am Anfang hätten die Engländer viel von
Rußland gehofft, - dann glaubten sie , Deutschland könne
durch Hunger überwältigt werden , noch später sei von den
Engländern der Bluff des großenHeeres erfunden worden,
das die deutschen Linien in Belgien wie Pulver zerreiben
sollte. Nach diesem Bluff sei der Kupferbluff aufgekommen.
Man dürfe auch den Bluff von der Einnahme Konstanti«
nopels nicht vergessjMi, Heute klammere man sich in Eng¬
land wiederum an-Hoffnungen , nämlich an das Ergebnis
des wirtschaftlichen Boykotts Deutschlands . Man solle auf
diese Illusionen vernichten. Deutschland könne auf keine
andere Weise als durch Soldaten besiegt werden . Das ist
ganz richtig, aber auch hier werden die Italiener wohl eine
arge Enttäuschung eiApben. Ihr Erwachen wird noch fürchter¬
lich werden ! Z zsi

lohn Bull , der 6emiitsm <nfcb.
Amsterdam , 19. Januar.

Große Entrüstung erregt in ganz Holland die rohe und
plumpe Herzlosigkeit":mit der die gewaltige Überschwemmungs¬
not Hollands in pdr , englischen Preffe erörtert wird . Als
klassisches Beispiel dafür sei die Äußerung der Londoner
.Daily Mail " anMührt . die für das verheerende Unglück
folgende herzstärkenden Worte findet : . Durchschlagender als alle
Maßregeln der hollayMchen Regierung und der Zollbeamten
wird sich die Üb erschsp emmung erweisen. Die Vernichtung von
Tausenden von Riitd 'xrn und Schafen und der große Schaden an
Ländereien wird dxt Schmuggeleinfuhr des Fleisches
und der Lebensmittel nach Deutschland vorläufig
ein Ende bereiten «̂ Es geht doch wirklich nichts über
den britischen Gemütsmenschen ! Und dabei hat gerade
Holland so große Sympathien für England bekundet und fich
als erstes Neutralen England unterworfen und den Übersee¬
trust. als Organ bft . Englischen Handelskontrolle gegründet !"
Das ist nun der Dank Englands!

VemzeloQ, der amfturzmatw.
Rotterdam , 19. Januar.

Es ist begreiflich, wenn in dieser kritischen Zeit die Mel¬
dung nicht unwahrscheinlich klingt, wonach Venizelos mit
der französischen Regierung zusammenarbeiten soll, um
einen Staatsstre 'sch in Griechenland herbeizuführen.
Nach einer in Rotterdam eingetroffenen Privatmeldung aus
der llmgebung des/helgischen Königs hätten fich die inneren
Verhältnisse in GxWchenland dermaßen zugespitzt, daß die
Venizilisien zu einem,,Staatsstreich , der Griechenlands Zu¬
kunft entscheiden solle,' bereits die erforderlichen Vorberei-
tungen getroffen Satten . Aus der von Österreich auf¬
gefischten Korrespondenz der britischen Gesandtschaft in Athen
lenni man ja zur Genüge die Gefühle der Ententediplomaten
für Griechenland . Baß sie alles tun möchten, um den ver¬
haßten König zu beseitigen und ihren willfährigen Vertrauens¬
mann venizelos ans Ruder zu bringen , ist selbstverständ¬
lich E« ist ein seht schwerer Kampf , den König Konstanttn
,u bestehen hat . uttd es muß als ein Glück für ihn und für
Griechenland bezeichnet werden , daß der größte Teil des
H-eres . namentlich der Generalstab , tteu zu ihm hält.

JVacb Montenegros SClaffcnftreckung
päBefje dem Besiegten'/ hieß es schon in klassischer Zeit.

Zweimal Wehe best Montenegrinern , die unterlegen find,
md dreimal dem König der Schwarzen Berge, der die
Niederlage seines Volkes eingestand und besiegelte. Er
wird geschmäht vpn seinen bisherigen Bundesgenosien, als
wäre er ein Deutscher, verdächtigt von den Vierverbands¬
freunden, als wäre"er ein Grieche; die ihm nicht das Recht
zugestehen, den Untergang seines Volkes, den Zusammen¬
bruch seines Reicheŝ cherhüten zu dürfen.

Die Bedingungen für die Übergabe
Montenegros glauben Römische Kreise zu kennen. Ein
Telegramm meldet: . ' *

Die Bedingung », für die Kapitulation seien, daß
Montenegro den Kpwtschen abtrete und dafür einenHafen im
Adriattscheu Meer erhalte . Montenegro bleibe unab¬
hängig.

Der montenegrinische Konsul in Rom teilte mit, baß
König Nikita eine,Proklamation an sein Volk richtete,
worin er sagt : Montenegro habe pur wählen können
zwischen Untergang öder Übergabe.

Montenegro entschuldigt fich.
Die erste amtliche Kundgebung Montenegros über

die Kapitulation , die eine Erklärung und eine Entschuldi¬
gung sein soll, istigm Paris erfolgt. Es wird uns ge-
ineldet: 3 .»■

Paris , 19. JÜNNar. Das montenegrinische General-
Konsulat veröffentlicht eine Note, aus der die Hauptstellen
wiedergegebenseien:»«:

Wenn der KAfiig und die Regierung nachgegeben
haben , so muß man als sicher annehmen , daß die Armee
ihre letzte Munition verschossen hatte . Sogar die
Flucht war unmöglich geworden , da der Feind an den
Grenzen stand , uüof da es wegen der erbittetten Feind¬
seligkeit von SeWr Albaniens keinen Ausweg über
das Meer gab . Wenn die serbische Armee aus Ser¬
bien hat entkorrmien können, so hatten doch die
schwachen und vürch Entbehrungen aller Art er¬
schöpften monteiWrinischen Truppen kein Mittel , aus
befreundetem Gebiete eine Zuflucht zu suchen. . . . Man
wird die unglürWhen Besiegten mit Schimpf überhäufen,
ober das wird jfodber dem Ruf des tapferen kleinen
Montenegros , noch ' der erhabenen Heldenrolle , welche es
zu seiner Ehre in dem großen Kriege gespielt hat , Abbruch
tun , und Montenegro wird dem edlen Frankreich , welches
ihm stets an erstA Stelle weitgehende Hilfe geboten hat,
bleiben ^ 'ne  herkömmliche Freundschaft anrief , dankbar

Stimmen Ter Vierverbandspresse.
b,  des Pariser montenegrinischen
Generalkonsulats , daß nunmehr Montenegro beschimpft
werden wurde, ist prompt eingetroffen. Und die Ver-

das Generalkonsulat vor Frankreich gemacht
t.11 Eindruck geblieben. Die Pariser

Presse behandelt Montenegro nicht anders , als die iialie-
msche und sonst geistesverwandte. Hier einige Proben:
tu». f en! ' König Nikita von Montenegro wird
von der französischen  Presse übel behandelt. Selbst

das „Journal des Döbats ", das fast anitlichen Eharatter
hat , fällt aus seiner vornehmen Zurückhaltung und wirft
Nikita niedrigen Verrat  vor . Es verdächtigt ihn , daß
er sich unter dem Schutze Österreichs und auf Kosten
Serbiens  ausdehnen wolle . „Dies wäre aber ein
Verrat der slavischen Sache , eine der niedrigsten Verräte-
reien der Geschichte/ Die Tonart der übrigen Presse ist
noch viel  schärfer.

Lugano , 19. Januar . Eine römische  Depesche charak¬
terisiert die Übergabe des montenegrinischen Heeres als
eine dunkle Handlung  Nikitas . Der „Seeolo " schreibt:
„Um den Entschluß Nikitas zu erklären , müsse man direkt
denken, der Geist des alten Königs sei von düsteren Plänen
benommen ." „Messagero " schreibt : „Die Kapitulation wäre
vorausgesehen worden , da allzuviele Anzeichen über eine
zweideutige Haltung der Montenegriner Vorgelegen hätten.
Montenegro sei oft der Hinneigung zu Österreich verdächttgt
worden , Rußland habe sich mehr als einmal darüber be¬
klagen müssen." '

Amsterdam , 19. Januar . Die Eroberung Monte¬
negros hat in belgischen  Kreisen Bestürzung hervorge-
cufen . Das in Havre erscheinende belgische Blatt „Echo
Beige ", das der belgischen Regierung tteu zur Seite steht,
schreibt : „Leider können wir unsere Trauer und unseren
Abscheu nicht verbergen . Wenn das heldenhafte Monte¬
negro auf diesem Puntt angekommen ist, so war das die
Schuld Italiens ." Mit bitterem Hohn schließt der Ar¬
tikel : „Ein Armeekorps hätte genügt , um den Lowischen
zu halten ; aber es ist selbstverständlich teurer , ein Armee¬
korps auf dem Balkan zu unterhalten , als in den Alpen/
— Bitter ! _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2t . Januar.

Sonnenaufgang 8°' II Monduntergang 8** 83,
Sonnenuntergang 42> || Mondaufgang 5" N.

Vom Weltkrieg 1815.
21. 1. Französische Niederlage bei Berry au Bac. —

Die Russen werden bei Lipno geschlagen. — Stillstand der
russischen Angriffe auf der Kaukasusftont . — Vier eng¬
lische Dampfer vom Hilfstteuzer „Kronprinz Wilhelm " auf-
gebracht. _

1793 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frankreich. — 1804
Maler Moritz v. Schwind geb. — 1811 Lustspieldtchter Roderich
Benedix geb. — 1815 Dichter Matthias Claudius gest. — 1829 onig
Oskar II . von Schweden geb. — 1831 Dichter Ludwig Achim
o. Arnim gest. — 1843 Mediziner Otto Heubner geb. — 1851
Komponist Albert Lorhing gest. - 1872 Dichter Franz Grillparzer
gest. — 1902 Schriftsteller Ernst Wichert gest. — Mediziner Hugo
o. Ziemffen gest. _

□ Merkblatt für Kriegsverstümmelte . Die Abteilung
„Berufsfürsorge für Kriegsbeschädigte " des königlich preußi¬
schen Kriegsministeriums veröffentlicht ein Merkblatt für
Kriegsverstümmelte , deffen sieben beachtenswerte Punkte ver¬
dienen . einer weiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu
werden . Da heißt es : Der durch Kriegsverwundung
Verstümmelte oder am freien Gebrauch seiner Gliedmaßen
Behinderte kann wieder arbeiten lernen , wenn er selbst den
festen Willen zur Arbeit hat . — Es soll daher keiner
den Mut sinken lassen und an seiner Zukunst verzweifeln:
er muß sich nur ernstlich bemühen , den ärztlichen Vor-
schifften voll nachzukommen und die notwendigen Übungen
mit Eifer und Ausdauer betteiben . — Selbst derjenige , dem
ein oder mehrere Gliedmaßen fehlen, kann mit geeigneten
künstlichen Gliedern , die ihm die Hceresverwaltung liefert,
häufig , ja meistens in seinem alten Bemf wieder tätig sein.
— Und wer in seinem früheren Beruf nicht wieder tätig
sein kann, kann sicher in einem anderen Beruf noch etwas
leisten, nur muß er es sich nicht verdrießen lasten, mit
Tatkraft und Fleiß sich in die neue Beschäftigung einzuleben.
— Jeder , der es bedarf , wird sachverständigen Rat für die
Wahl seines Berufes schon im Lazarett finden und nach seiner
Entlaffung Gelegenheit haben , sich in geeigneten Fachschulen usw.
für einen neuen Beruf vorzubereiten oder in seinem alten Beruf
wieder einzuarbeiten . — Jeder hüte sich darum , sich als ein
unnützes Glied der Gesellschaft zu betrachten : er sehe von
Anbeginn seinen Stolz darein , trotz der für das Vaterland
erlittenen Verluste so bald wie möglich wieder ein schaffendes
und erwerbendes Glied seiner Familie zu werden . — Es
vermeide jeder , sei er verwandt oder befteundet , einen Ver¬
stümmelten in falschbetätigtem Mitleid nur immer zu be¬
dauern und seine Hilflosigkeit zu beklagen. Bei aller herz¬
lichen Teilnahme richte er ihn vielmehr auf , stärke er ihm
das Verttauen auf eine beffere Zukunft , die Hoffnung auf
ein selbständiges Erwerbsleben , wie es dank der heutigen
ärztlichen Kunst, dank der heutigen Technik und dank dem
sozialen vaterländischen Sinn unseres Volkes erreichbar ist.

Hackeubxrg, 20. Jan . Das König !. Konsistorium in
Wiesbaden hat angeordnet , daß der Geburtstag des
Kaisers „in allen Gemeinden unseres Bezirks durch eine
kirchliche Festfeier heroorgehoben werde", deren Ausge¬
staltung in das Ermessen der Geistlichen gestellt ist. Wo
die Verhältnisse die Abhaltung eines Festgottesdienstes
an einem Wochentag nicht zulassen, kann die Feier auf
den nachfolgenden Sonntag , al o auf den 30. Januar,
verlegt werden . Mit der Feier soll eine Kirchensammlung
zum Besten der Kriegswohlfahrtspflege verbunden werden.

* Die Königliche Regierung in Wiesbaden hat die
Kreisschulinspektionen und Schuldeputationen durch eine
Verfügung auf die Säuglingspflege als Unterrichtsgegen¬
stand in den Mädchenschulen hingewiesen.

* Der Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wurde auf ihren Antrag vom Land-
wirtschaftsminisier eine Staatsbeihilfe zur Gewährung
von Zuschüssen an solche Gemeinden , die im Anschluß
an die Bundesratsverordnung über die Regelung der
Schweinepreise Viehwaagen angeschafft haben oder noch
anschaffen, bereitgestellt.

Freilillgeu, 18. Jan . Unser Bürgermeister Herr
Sanner , der bereits zweimal gewählt war , wurde bei
der kürzlich stattgefundenen Bürgermeisterwahl zum
dritten Male als Ortsoberhaupt wiedergewählt . Unter
der umsichtigen Leitung des Herrn Sanner hat sich unser
Ort in den letzten zwei Jahrzehnten stetig entwickelt und
die Neuerungen , wie elektrisches Licht, Wasserleitung
usw ., eingeführt . z

Attenkirchen, 19. Jan . Die im Jahre 1856 gegründete ,

Sparkasse des Kreises Altenkirchen konnte auch für das
abgelaufene Jahr einen günstigen Geschäfts - Abschluß
verzeichnen. Am Schluffe des Rechnungsjahres wurde
auf 17 782 Büchern ein Einlagenbestand von 24 491 810,29
Mk. nachgewiesen. Der Zugang während des Jahres
1915 betrug insgesamt 12 640248,56 Mk., wovon
11760 707,36 Mk. auf Neueinlagen kommen . Die
Kreissparkasse besitzt eine Zweigstelle in Betzdorf und in
den verschiedenen Gemeinden des Kreises 12 Annahme¬
stellen.

Neuwied, 18. Jan . (Strafkammer .) Die jetzigen
Walzwerkarbeiter Josef B . I . und Josef B . 2. aus Alten-
brendebach hatten als Aushelfer bei dem Posiamte in
Wissen ein Paket unterdrückt und geöffnet, den Inhalt
zum Teil für sich verwandt , zum Teil dem Hüttenarbeiter
Peter Robert K. aus Birmingshöfgen bei Wissen, der
sich dieserhalb wegen Hehlerei zu verantworten hat , ge¬
geben. Die beiden erstgenannten Angeklagten haben sich
ferner Drucksachen, die Geldtäschchen enthielten , angeeignet.
Ferner hat Josef B. 2. einem anderen Aushelfer eine
Fahrradlaterne entwendet und dem K. für 3 Mk. ver¬
kauft . Das Urteil lautete gegen B . 1. auf 4 Monate,
gegen B . 2. auf 5 Monate und gegen K. auf 4 Tage
Gefängnis . — Vom Schöffengericht in Selters sind der
jugendliche Bäckerlehrling Karl W . aus Selters von der
Anklage, seinem Lehrherrn 2 Zentner Mehl entwendet
und der Bäckermeister Adam L. in Selters von der
Anklage, das Mehl gehehlt zu haben , freigesprochen
worden . Die Staatsanwaltschaft legte gegen dieses Urteil
Berufung ein mit dem Erfolge , daß das erste Urteil
aufgehoben und gegen W . auf 1 Monat und gegen L.
auf 6 Wochen Gefängnis erkannt wurde . — W . C . in
Wissen soll in den Jahren 1913—15 Gelder im Betrage
von insgesamt 100 Mk., die er in amtlicher Eigenschaft
empfangen hatte , unterschlagen und ferner in zwei Fällen
Akten, die ihm amtlich übergeben worden waren , in
gewinnsüchtiger Absicht vorsätzlich beiseite geschafft haben.
Unter Freisprechung im übrigen wurde er wegen Ver¬
gehens gegen § 350 des Reichsstrafgesetzbuchs zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Wiesbaden, 19. Jan . Die Fremdenziffer ist auch im
neuen Jahre im Steigen begriffen. So wurden in der
Zeit vom 1. bis 15. Januar 6053 Kurfremde (Kurgäste
und Passanten ) hier gemeldet . Das sind bereits 581
mehr als im ganzen Dezember 1915 , und 1025 mehr
als in den ersten 15 Tagen des Vorjahres.

Frankfurt a. M.. 19. Jan . Rach Unterschlagung von
6000 Mk. ist der bei der Schuhwarenhandlung Ferdinand
Man & Co . angesiellte 15jährige Kaufmannslehrling G.
K. Müller von hier flüchtig gegangen . Müller hat sich
aus einem Scheckbuch 20 Blätter angeeignet und mit
einem Scheck bei der Filiale der Darmstädter Bank die
6000 Mk. abgehoben . In seiner Begleitung befindet sich
der 16jährige Lehrling Wilhelm Hahn aus Frankfurt.
— Von der städtischen Mehlkommission wurde mit
sofortiger Wirkung die tägliche Mehlratton von 225 auf
200 Gramm herabgesetzt. Ferner erhalten Familien mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. keine Zusatz-
scheine mehr . Die Gast - und Schankwirtschaften erhalten
nur noch die Hälfte der bisherigen Anzahl von Brot¬
scheinen.

Mainz, !8. Jan . Gestern nachmittag hat sich auf
dem Großen Sand ein schweres Unglück zugetragen . Die
beiden Flieger Oberleutnant Schröder und der Vizefeld¬
webel Zimmerling manövrierten mit einem Doppeldecker.
In etwa fünfzehn Meter Höhe explodierte der Motor
und der Apparat stürzte im Müllerwäldchen in eine
Baumgruppe . In der Nähe weilende Soldaten konnten
Zimmerling retten ; Oberleutnant Schröder dagegen wurde
von einem Eisenteil des explodierenden Motors durch¬
bohrt und hat wahrscheinlich sofort den Tod erlitten.
Zimmerling ist schwer verletzt.

Kttk-e Nachrichten.
Unter dem Verdachte des Kir.desmordes wurde in H a i g e r

ein noch nicht ganz 17 Jahre altes Mädchen in Hast genommen.
— Bei dem achten Sohn des Eisenbahnbediensteten Jakob Storto
in Limburg,  der zugleich Vater von mehreren Töchtern ist, hat
der Kaiser die Patenstelle übernommen. — Vom Regierungspräsi¬
denten ist der Regierungs-Zivilsupernumerar Vechtel mit der Ver¬
tretung des Kreissekretärs beim Landratsamt D i I l e n b u r g be¬
auftragt worden. — Beigeordneter Otto Balzer in Bad Ems
hat dem dortigen Zweigoerein vom Roten Kreuz 1000 Mk. über¬
wiesen als Grundstock für weitere Spenden für die Hinterbliebenen
der im Felde gefallenen Emser. — In einzelnen Gemeinden des
Kreises H ö ch st hat man Butterkarten eingesührt, auf Grund deren
die Inhaber alle 14 Tage 7» Pfund Butter zu 1,35 Mk. empfangen
können. — In den Lasellaschen Farbwerken in Fechenheim
wurde der 35jährige Arbeiter Hermann Nehring vom Räderwerk
einer Maschine auf der Stelle getötet. Der Unglückliche hinterläßt
eine Witwe mit drei kleinen Kindern. — 1000 Mark in Kaiser
Friedrich.Zehnmarkstücken lieferte in Vilbel  ein dortiger Ein¬
wohner ab. Dem Besitzer wird diese eigenartige, aber „tote"
Sammlung nach Kriegsschlutz selbstverständlichwieder zugestellt. —
In B o d e s in Kurhessen beschlagnahmte die Polizei bei einem
Bauern 50 Zentner Getreide, die nicht angrmeldet waren . Das
Korn verfiel dem Staat , der Bauer erhielt eine hohe Geldstrafe.?—
Das bei Solms  gelegene Hofgut Engeldach ist niedergebrannt.
Sämtliche Ernte - und Futtervorräte wurden ein Raub der Flammen,
auch verbrannte Groß- und Kleinvieh. — Bei Bauarbeiter : wurden
in einem Gehöft zu Gorxheim  im Odenwald etwa 150 größere
und gegen 2000 kleinere Srlbermünzen aus dem 14. bis 17. Jahr¬
hundert gefunden. Auch ein dem Jahre 1519 entstammendes Gold¬
stück befand sich unter den Münzen, die teilweise einen hohen
Sammlerwert besitzen. - Der Aussichtsturm auf dem „kahlen Asten"
bei Winterberg ist im Innern vollständig ausgebrannt.

IVab und fern.
O Höchstpreise für Rinder - und Schweineblnt hat der

Oberkommandierende in den Marken für Großberlin und
die Provinz Brandenburg angeordnet. Der Preis für frisches
gerührtes Rinder - und Schweineblut für Zwecke mensch-
lischer Ernährung darf im Großhandel 16 Pfennig für
1 Liter , im Kleinhandel 25 Pfennig für 1 Liter nicht
übersteigen. Blut , das zur menschlichen Ernährung nicht



geeignet ist, darf im Großhandel 10 Pfennig für I Liter
nicht übersteigen. . t t __

o Hochwasser ist auch auf der Havel und der Spree ein-
Betreten Seit 1895 war der Wasserstand nicht so poch.
D e Schiffahrt wird stark beeinträchtigt. Ubertroffen wird

aeaenwärtiqe Wasserhöhe nur von der des Jahres
?W8 indem am 8. April ein Wasserstand von 1,90 als
Höchstmaß im Havelland festgestellt wurde. Vorläufig
steigt der Wasserstand zwar Nicht mehr, doch ist auch ein
erhebliches Sinken noch nicht wahrzunehmen.

o Scharfes Borgehen gegen Überteuerungen . Die
Preisprüfungsstelle Groß - Berlin hat den Nationalen
Frauendtenst und das Rote Kreuz ersucht, ihr alle den Mit-
gliedern dieser Organisationen bekanntgewordenenFalle von
Verteuerungen des Publikums beim Einkauf von Gegen«
ständen des täglichen Lebensbedarfs sofort mitzuteilen.
Die Preisprüfungsstelle wird alle solche Vorkommnisse
prüfen und verfolgen. - In letzter Zeit ist übrigens eme
nicht unerhebliche Zahl von Berliner Gewerbetreibenden
verwarnt oder der Polizei und Staatsanwaltschaft angezelgt

" "o Achtung ! » leischkonserven! Bei der Prüfung von
15 Büchsen verschiedenartiger Fleischkonserven, welche von
der Reußer Preisprüfungsstelle in Geschäften gekauft

Büchsen enthaltene Fleisch teilweise bis zu 12 Mark tut
das Pfund gezahlt wurden. Gegen die Hersteller, wie
gegen die Verkäufer wird wegen Preisuberforderung em«
geschnitten. Die Preisprüfungsstelle erachtet unter den
gegebenen Umständen eine gesetzliche Bestimmung> firr
unbedingt notwendig, wonach auf jeder Konservenbüchse
der Netto -Jnhalt an Fleisch deuüich lesbar vermerkt
sein muß. , ^ « i «. ir«

O Russische Wölfe in Ostpreußen . Im Kreise Heils«
berg erlegte ein Förster zwei Wolfe, die von Polen oder
Kußland gekommen waren. Daß m strengen Wintern
Wölfe nach Ostpreußen vereinzelt über die russisch-polnische
Grenze wechseln, ist bekannt. In diesem_^ uhr wurde
infolge der Beunruhigung der Tiere im Kriegsgebiet em
stärkeres Auftreten des Raubzeugs befurchtet.

& Der Brand von Bergen durch Fahrlässigkeit ver¬
ursacht . Die gewaltige Feuersbrunst , die die norwegische
Handelsstadt Bergen in Asche legte, ist nach dem Bericht
<tb« die amtliche Untersuchung durch die Unachtsamkeit
zweier Arbeiter entstanden. Die Arbeiter waren in einem
Brückenspeicher mit einem Licht einem Ballen Harz
zu nahe gekommen, der sofort in Flammen geriet.
Die dadurch entstandene Hitze war so grob, daß die Leute
außerstande waren , den Brand zu löschen, der bei dem
herrschenden starken Sturm schnell um sich griff. — Der
deutsche Gesandte in Christiania reiste auf telegraphisch
ausgesprochenen Wunsch des Kaisers nach Bergen, um der
Stadt die Teilnahme des Kaisers »u überbrinnen.

© Die Papiernot in Italien . Die italienischen
Zeitungen sind infolge des Papiermangels entsprechend
der vorwöchigen Ankündigung nunmehr in bedeutend ver«
rinaertem Umfang erschienen. „Secolo , „Eorriere della
Sera " und „Avanti " bestehen jetzt bloß aus vier Druck¬
seiten.
«leine Oages -Ofironik.

Mailand , 19. Jan . Laut „Eorriere della Sera " brach
in Valle Parina in der Provinz Bergamo eine entsetzliche
Feuersbrunst aus . die seit zwei Tagen andült. ück über

können Sie allen Ihren Lieben
im Felde draußen jenden , wenn
Sie uns deren genaue Adressen
mitleilen . Wir schicken dann

alle Tage regelmätztg
unsere Zeitung an sie ab . Der
monatliche Preis dafür beträgt
nur 75 Pfg . Diese tägliche Mit¬
teilung alles Neuen aus der Heimat
und von allen Kriegsschauplätzen

bereitet die größte Freude.
Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"

Hachenburg, Wilhelmstraße.

rann. Der mit kochendem Wasser bereitete Aufgutz
de? Heidekrautes (einen Teelöffel auf eine Taffe) ist
von blaßgelber Farbe, schwachem Geruch und stark zu«
sammenziehendcm Geschmack. Mit 1 bis 2 Stückchen Zucker
auf die Taffe gesüßt, ist der Aufguß ein angenehmes Getränk.
Auch mit Milchzusatz soll der Geschmack angenehm sein. Da
das Heidekraut in großen Mengen vorkommt leicht zu
sammeln und zu trocknen ist, läßt es sich billig auf den Markt
bttngen Beim Einsammeln lege man Wert darauf daß die
roten Blütenhüllen mitgesammelt werden, weil dadurch der
Tee ein gefälligeres Aussehen erhält. Der Heidetee ist nicht
nur den anderen Ersatzmitteln für Tee. wie Brombeer. und
Erdbeerblättern, im Geschmack überlegen, sondern stellt auch I
ein sehr bekömmliches Gettänk dar. Schon aus dem Alter« I
Mm her ist die Erica als Volksheilmittel bekannt. Dabei ist f
zu betonen, daß der Heidekraut-Aufguß keineswegs an eine|
Uxznei erinnert, wie dies bei Kamillen- und Lindenblütentee§

□ Hafersaatgnt . Infolge der schlechten Erntewitterung
des lchten Jahres ist bei vielen Landwirten der Hafer in#des leyien xjuqre» uci yiw«* 7 7. .V „ r" **

vierzehn Kilometer erstreckt und die Bevölkerung in großen
Schrecken versetzt.

Konstnntinopel , 19. Jan . Die Abfahrt des ersten
valkanzugeS nach Berlin erfolgte gestern unter starker
Teilnahme der festlich gestimmten Bevölkerung. Der Zug
war voll beseht. Unter den Fahrgasten befand sich di«
Gemahlin des verstorbenen deutschen Botschafters Freifrau

Wangenhetm. _ _

Brennfiolzüerkauf.
Freitag den ZS. dielen ülonats, nermittegs 10 Uhr
im Distrikt 42 Drecksleck anfangend , kommen zur öffent¬
lichen Versteigerung:
1) Distrikt 42 Dreckfleck

166 Rm. Buchenscheit und Knüppel
4310 Buchenwellen.

2) Distrikt 43b Bürgerhöchsten
25 Rm. Eich nknüppel
2 Rm. Eichenschichtnutzholz

800 Eicheuwellen.
Hachenbürg , den 19. Januar 1916.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Auf

Damen- ..Kindermäntel
gebe von jetzt ab, so lange Vorrat

vorhanden ist,

20 Prozent Rabatt.liiiiiiiiiiiiiii

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Bmulllon-Kebsrtran
zu haben bei

Karl Dasbadi, Drogerie, Bacfienburg.

Bunte Zeitung.
Ein wenig holländisch . Dem Briefe eineS alter

vranje -Freistaat -Buren an seinen in
Sohn , veröffentlicht im . Nieuwe Rotterdams che Courant
-ütnehmen wir folgende bezeichnende Stelle : Zu uns ms
Dorf , wo alle Leute holländisch spreche , kam kürzlich eft
lener Beamter des Paßbureaus — natürlich aus Englcma
Ohm Dame empfing ihn auf dem Bahnhof und redete ihn
selbstverständlich auf holländisch an. Der englische Lumme
steckte den Kopf aus dem Fenster und Me . , Speal
English!" Obm Danie antwortete , daß er ê t emmal em
wenig holländisch mit ihm reden wolle, packte rhn beun
Kopf und stieb ihn mit dem Kinn auf den FensttEhmew
Der englische Zivrlisatwnsbrmger brüllte natürlich den
ganzen Bahnhof zusammen. Ohm Dame mußte 5
Strafe zahlen, ist aber sehr stolz darauf , daß der Hm
„Speak English" den Laufpaß bekam und jetzt em Afrikander
seine Stelle im Paßbureau hat.

□ Tee aas Heidekraut . Bei einer nicht ganz aus dem
Bereich der Möglichkeit zu verweisenden Knappheit an Tee und
Kaffee erscheint es ratsam, sich nach einem Ersah für diese
Genutzmittel umzusehen. Es sind auch schon mancherlei Vor-
frfitäae in dieser Richtung gemacht worden, die jedoch zum
Test? wenig aussichtsreich sind. Die Schwierigkeit liegt naml'ch
darin, Kräuter zu wählen, die nicht allzu sehr an  bekannte
Volksarzneien und Hausmittel erinnern. Dem an so au,
gesprochene Genußmittel, wie Tee und Kaffee gewohnten
Gaumen würden derartige Getränke bald widerstehen
Einen glücklichen Griff scheint nun der Forscher Schneider
in der Wahl des Heidekrauts als Ersatz für Tee getan
zu haben. Wie Schneider in der Pharmazeutischen Zentral-
Halle ausführte, erfüllt das Heidekraut alle Bedingungen,
die man an ein billiges Ersatzmittel für Tee stellen

5zweifelhaft erscheint, ob er zur Aussaat in Frage kommen
kann Es ist daher solchen Landwirten anzuraten, bevor sieO
ihren Hafer aussäen, sich erst durch -me Keimprobe davon _
>u überzeugen, ob der Hafer zur Aussaat geeignet ist. Der
Versuch kann am einfachsten in einem Topf mit feuchter^
Erde , der bei Zimmertemperatur aufgestellt wnd. oder
»wischen feucht gehaltenem Fließpapier erfolgen. Ergibt sich
bei dem Versuch eine geringe Keimstast so wird der Land.',
witt im eigenen Interesse von der Aussaat des Hafers Ab.
stand nehmen, und sich besseres Saatgut ^ schaffen müffm.
Die Landwirtschaftskammern werden wohl überall berett jem.
ln dieser Beziehung Rat und Auskunft zu geben.

Kautfdnik-und Melallliempe!
:n allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
nlligsten Preisen die t

ötlcbämilene Ser ..krrWer vom AeNenvaia
Hachenburg , Wllhelmstraße.
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haben den Zweck, den Studierenden
1 den Besuch wissenschaftlicher
' Lehranstalten vollständig ru or-

sation , den Schtilorn
2 eine umfatsends,jndlegenoBllduna,

besonders die durch den Schul¬
unterricht tuyerwerbend . Kennt¬nisse ?.a veiwchaffen , und

z i u vortrefflicher Weise aufExamoa
vorzuben

DiesW Zweck wird dadurch or-
relöht , . . .

X. d»ss >lsrvntoeelohi w1oo»noch»st.
ltcher̂<chr2Qst»lto.SRohgo»h«t
wird,

S Akss  der \aterricht ln oo olo-
faoher brlNirUndllohorWollt er¬
teilt wird . cXar jeder den Luhr-
•toff verstehok muss, und

0 dass bei dem brieflichen Fei-
unterricht «uf V»r-
Anlegung jede » 8chfli ^ rs Röoksloht
genommen wird.vorzuseranen . — " _ _\ _

AnfefüMriiehe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis:

~o7 ? nS 'iche VoiSIldunz zur Abltgu
^nfllwngttn uat» — VolUtlndlger

Z von Auiiiäiiiut - «ii« ;
Irsatz für den Schulunterricht.

efenness &. Hachfeld . Verlag , Potsdam S. Q.

Deutsche Warte.

I

Neuestes aus Am «Htzblättern.
Im Zweifel . Rentner Btiemchen lauf Vorposten an,

Tigris): . Horch, ts das nu' e' Maschinengewehr oder ,
Glabberschlange?!' — Doppelsinnig . . Der Vetter schreibt,
das Liebesgabenpaket mit der Wurst sei angekommen. ebenst
der beigelegte Zettel, aber wir sollen ihm mal eine langer,
Nachricht zugehen lassen. Bezieht sich das nun aus bei,
Zettel . . . oder auf die Wurst?" - Dringend .So »,
Gemeinheit! In dem Brief schreibt der Kert ch soll miß
aufhängen — und außerdem steht auch noch . Eilt auf d,
Eouvett." - Die redselige Gattin.  Kaustnann (der
einer Viettelstunde am Telephon steht, zum Lehrling) : . H!
halten Sie mal den Hörer, Wilhelm, so lange meure Fr
mit mir spricht! Zu antworten brauchen Sie nrchtA nui
wenn sie ftagt : . Bist du noch da. Jakob ?" dann sageri f v
»Jawohl, liebe Amalie!" " (Uiegend« Bll)
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S r (110), d) - (lOO), e) - (160 m 85. 120m 70), f) -
(95) - Marktverlauf: Rinder langsam geräumt - Katt»
ruhig. — Schafe ruhig. — Schweine sehr lebhaft. |
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Gebr . Grüttner , Bcrlin -Halcnsce 192 . mt

Je ein
lüchligrr Malchin«

und ein

steparstuklchloller
gesucht.

Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit wöchentlich7 Beiblättern lesen will, der abonniere
auf die _ . ..

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint. Leitartikel führender Männer aller
Parteien über die Tages - und Reiormsragen bringt (die D. W. i t
Organ des Haapiausschusses für Kriegerheimstatten) schnell und such,
lich über alles Wissenswerte berichtet und monatlich, bei der Post
oder dem Briefträger bestellt, nur 75  Pfg - (Bestellgeld 14 Pfg )̂ kostenMan verlange Probenummer vom Beklag der „Demi wen
Warte ", Berlin NW. S.

Verlangen Sie
..— l  ri .xa kt « liYitir Oft

m
, der

überall und stets nur die über 20 Jahre l mer
stehend- deutsche Marke Stnrmvog«  ^
Fahrräder und Nähmaschinen m alleni • sjge|
bellen und von höchster Leistungssahia ^
Kein Wiederverkäufer sollte es versäumen, uns — ,
allbekannten und eingeführten Biaschinen . .
vertreiben. Zubehörteile. Taschenlampen. ■ W
terien. Ersatzteile in großer Auswahl . Katßooei
postfrei. U

Wohnung m
4 Zimmer , Küche und
Zubehör zum 1. April >Stai
vermieten . Näheres in Fein
Geschäftsstelle d. Bl . reich—tisch,

Erkältung! Hülfen!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

Kraftzudm
von I . G. Maatz in Bonn
ist in vefferen Kolonialwaren^
handlnngen,durch Plakate kennt

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlage» sind:

«achrndueg: Joh . Pet . Bohle, C
Hennep, Drogerie Carl Dasbach,
C. v. Saint George. S Rosenau.
Tlltltadt: Wilh. Schmidt, CrtaA
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, tlNNt« : H. Kiöckner,
Marienberg: Carl Winchenbach,
LangentzadNt Carl French, Wten-
NircheNr Carl Winter Nachf. C.Kuß,
Mrktzeipi Carl Hoffmann. WWt
mich : Hugo Schneider, lsamni
d. Sieg : E. Bauer.Bonner « raftzucker ist ein
von unseren Baterlandsverteidige , n
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Fetdpostsen
düngen beizusügen
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Karbid wird jeder Lakonsi
gratis beigegeben.^

>werf
-lichi
Wege
keine

Hhiainatfe
mus, Ischias , Gicht «
Sie selbst bekämpfen. 1<
nichts verkaufen. Für
kunft Freimarke beifüu
Brandt , KriegschulbeamM’
Halle a. 8 . 378, Jakobs 1
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